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meinen der Stoff werde vertheuert.

Vierteljährlicher Abonnements Preisfür Halle und unſere unmittelbaren C n C 0 n r 1 C V
Abnehmer: 25 Sr. Durch die reſp. O Unvverſitätsſtraße, Gewandhaus Nr.Poſt Anſtalten überall nur

1 Thlr.

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courxier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung,

weg No. 156.
Breite-

Zeitung
und Lan d.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 26. Januar 1847.
Hierzu eine Beilage.

T r w.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 17. Jan. Wenn die Verzollung

irgend eines Stoffes erhöht wird, ſo ſagt man im Allge-
Bis auf einen ge-

wiſſen Punkt iſt dies richtig. Man hat nun weiter geſchloſ-
ſen und behauptet, daß, wenn zum Schutze der vaterlaän-
diſchen Jnduſtrie ein Zoll erhoben werde, dies kein Schutz
zoll, ſondern ein Vertheuerungszoll ſei, den die Konſumen-
ten zu zahlen hätten. Hiernach haben die Gegner des na-
tionalen Steuer- und Jnduſtrieſyſtems den Satz aufgeſtellt,
daß die einheimiſche Arbeit nur auf Koſten der Konſumen-
ten geſchutzt werden könnte und daß dieſer Schutz zu theuer
erkauft ſei. Es wird von Jntereſſe ſein dieſe gegen das
Schutzſyſtem erhobene Einrede näher zu beleuchten. Wer
iſt denn Konſument Natuürlich Jedermann. Weil alle ver
brauchen, gibt es kein abgeſondertes Jntereſſe der Konſu-
menten. Aber um konſumiren zu konnen, muß die bei Wei-
tem uberwiegende Mehrzahl produziren! Folglich muß dem
Intereſſe der Konſumenten das Jntereſſe des Erwerbs vor-
angehen, und die Verbraucher, für die man zu ſorgen meint,
würden ſehr ſchlimm daran ſein, wenn man, um ihnen die-
ſen Verbrauch wohlfeiler zu machen ihre Erwerbsquellen
abſchnitte. Auch die an das angebliche Jntereſſe der Kon-
ſumenten geknüpfte Vorausſetzung, daß ein richtig bemeſ-
ſener Zollſchutz die geſchützte Waare vertheure, iſt unhalt
bar. Allerdings mag vorübergehend eine kleine Erhöhung
der Preiſe vorkommen aber mit der Zeit und auf die Laänge,
weil Kapital und Unternehmungsgeiſt ſich auf den beſchutz
ten Jnduſtriezweig werfen und dadurch die innere Konkur-
renz verſtärken, tritt eine größere Wohlfeilheit ein. Jm
Zollverein hat ſich dies an den Baumwollwaaren erwieſen,
bei welchen gerade in den ordinären Gattungen, den am
höchſten beſchützten, eine Ausfuhr ſtattfindet. Endlich hat
man mit dem Vereinstarif in der Hand kaum ein Recht,
wenn Konſequenz etwas gilt, von der Sorge fur Konſu-
menten zu ſprechen. Denn, während in den Jnduſtriearti-
keln, welche zu ſchützen wären, die Zollſätze durchſchnittlich
nur wenige Prozente des Werthes betragen, ſteigen ſie in

den reinen Verzehrungsgegenſtaänden, wo der Zoll direkt als
Konſumtionsbeſteuerung anzuſehen iſt, bis auf 60 und 80
Prozent. Ein Jnduſtrieller der preuß. Rheinlande, eine
Autorität in ſeinem Fache, hat in einer als Manuſcript ge-
druckten Denkſchrift „„Ueber die Mittel zur Abhilfe der Ar-
beitsnoth“ unter Anderm eine Berechnung zuſammengeſtellt,
welche Summen der Zollverein in den vier Verbrauchs-
artikeln Kaffee, Reis, Zucker und Tabak von der konſu-
mirenden Bevölkerung erhebt. Die Summe bildet einen
eigenthumlichen Kommentar zu der Sorge fur das Intereſſe
der Konſumenten. Jn jenen vier Artikeln nämlich zahlt die
Bevölkerung des Zollvereins, wenn man die Einfuhr der
Jahre 1841 bis 1844 zum Maßſtab nimmt, alljährlich
12511433 Thlr. oder in 15 Jahren 187671500 Thlr. in die
Zollkaſſe; der Werth dieſer Einfuhr aber, der an das Aus-
land bezahlt wird, beträgt im Durchſchnitt jährlich 28698333
Thlr. oder in 15 Jahren 430 Mill. Thlr. Aus dieſen
Ziffern ſpricht die Gegeneinwendung der induſtriellen Jn-
tereſſen, wenn man ihnen ein Jntereſſe der Konſumenten
entgegenhält. Wer da, wo kein Schutz beabſichtigt, alſo
kein Erſatz durch vermehrten Erwerb dargeboten iſt, die
Konſumenten ſo beſteuert, der ſollte ſich nicht auf de-
ren Jntereſſe berufen wollen, wo es ſich um einen Zollſatz
handelt, der die Erwerbsmittel vermehren wurde. Und mit
was will man am Ende jene ungeheuern Summen zu ent-
richten fortfahren wenn keine wirklich gepflegte Jnduſtrie
vorhanden iſt, um der Einfuhr von Kolonialwaaren durch
Ausfuhr von Gewerbsprodukten einigermaßen das Gleich-
gewicht zu halten?

A Berlin, d. 23. Januar. Seiner Zeit iſt den Le
ſern dieſer Zeitung Nachricht gegeben von dem Vergehen
eines unſerer vereideten Wechſelmakler, welcher ſich in Folge
verunglückter Aktienſpeknlationen der Unterſchlagung anver
trauter Gelder ſchuldig gemacht hatte und deshalb gefäng-
lich eingezogen war (ſ. Nr. 267 v. J.). Wir ſchilderten
damals die glänzenden Verhältniſſe dieſes Mannes der,
bei einem ebenſo mühe- als ſorgenloſen und ſichern Jahres
einkommen von S bis 10,000 Thalern hingeriſſen durch



die unſelige Spielwuth der Börſe, zuerſt ſeinen Amtseid,
der ihm alle eigenen Geſchäfte verbietet, übertrat, dann
in Folge eines neuen Verbrechens ſich und ſeine Familie
dem Elend weihte. Am 19. d. M. iſt das Urtheil jenes
Mannes in oöoffentlicher Sitzung des Kriminalgerichts mit
einer unter dem früheren Verfahren ungewohnten Schnel-
ligkeit geſprochen worden. Es lautet in furchtbarer Strenge
auf Kaſſation, Verluſt der Nationalkokarde, einjährige
Strafarbeit, Erſatz von 84,000 Thalern oder im Unver-
mögensfalle wie vorliegend auf abermalige Straf-
arbeit von acht Jahren. Dies iſt der zweite Akt in dem
duſtern Drama: es iſt die ſtaatliche Vernichtung des Un
glucklichen, welche der geſellſchaftlichen auf dem Fuße folgt.
Der frühere elegante Weltmann der feinlebende Geſell
ſchafter, der angeſehene Mitbürger, der geſuchte Geſchäfts-
träger der Börſe, der glückliche Gatte und Vater, iſt nun

ein unglücklicher Sträfling im grauen Zwillichk.ttel. Wir
wiederholen unſeren früheren Wunſch es moge dieſe ent-
ſetzliche Begebenheit den einzigen Nutzen gewähren den ſie
gewähren kann: Andere warnend abzumahnen von gleichem
Beginnen und gleichem Ende. Wir ſegnen indeß auch un-
ſer neues Prozeßverfahren, welches an der Sonne der
Oeffentlichkeit wenigſtens geſtattet, jenen Nutzen zu ziehen!

Berlin erhält in neueſter Zeit eine Literatur, welche
der Quantität nach mit der Vergroößerung der Stadt Schritt
halten zu wollen ſcheint. Nachdem unlängſt hier am Orte
jelbſt ein dreibändiges novelliſtiſches Werk »Ein Roman
in Berlin von L. Muühlbach, der Gattin des bekannten
Schriftſtellers Theodor Mundt, erſchienen war, ein zwei-
tes publiciſtiſches Werk: »Berling im ſüdlichen Deutſchland
die Preſſe verließ, ein drittes beſchreibendes Bllderwerk:

Berlin und Potsdam am letzteren Ort ſeinen Verleger
fand, kommt ſo eben ein viertes Werk aus Leipzig zu uns:

Berlin in ſeiner neueſten Entwickelung von Friedrich Saß.«
Es ſchließen ſich dieſe Werke zum Theil dem ſocialen Ele-
ment an, wie es zuerſt von Sue angeſchlagen ward und
auch fur Berlin in vielfachen Berliner Myſterien« hier
Echo fand das heißt, jene Werke beſchäftigen ſich mit Un-
rerſuchungen und Darſtellungen der Zuſtände der unteren
Klaſſen beſonders des Proletariats. Es hat namentlich
das erſtgenannte Roman Werk in dieſer Beziehung ſehr
Schatzenswerthes geleiſtet. Jn ſofern indeß jene Geiſtes-
produkte Berlin als ein Ganzes darſtellen wollen, in ſofern
ſie einen geiſtigen Totaleindruck zu geben verſuchen, laſſen
ſie mehr oder weniger zu wünſchen uübrig. Gewiß hat auch
die Löſung dieſer Aufgabe die größten Schwierigkeiten. Sie
erfordert nicht blos ein genaues und anhaltendes Studium
der verſchiedenſten Kreiſe des Reſidenzlebens, die nicht
Jedem zuganglich ſind, ſondern auch Geiſt, Beobach
tungs- und Darſtellungsgabe und zu guter letzt die Fä-
higkeit, das ſchriftſtelleriſche Produkt bei voller Wahrheits-
liebe außer Conflict zu erhalten mit dem burgerlichen Rich-
ter. Daß indeß ein Werk der geforderten Art das außer-
ordentlichſte Jntereſſe erregen und vielleicht große Wirkung
haben würde erſcheint wohl gewiß. Das Saß'ſche Buch
beſteht größtentheils aus bereits früher gedruckten Journal-
Artikeln. Es beſchäftigt ſich wohl vornehmlich mit den Er-
ſcheinungen des öffentlichen Lebens, die dem Verfaſſer ge
rade zugänglich waren, als da ſind Wohnungsverhältniſſe,
Conditoreien öffentliche Lokale, Preſſe, wobei den literaäri-
ſchen Cotterien viel Raum gewidmet wird u. dgl. m. Ein
organiſches und einen Totaleindruck gewährendes Ganzes
liegt nirgends vor, doch ſind einzelne Partieen nicht ohne
Sorgfalt und Geſchick bearbeitet.

Die Spannung über die angeblich nahe bevorſtehende
Entwicklung unſerer Verfaſſungsfrage iſt einmal wieder ſehr
groß. Man will jetzt beſtimmt wiſſen daß der König die
Einberufung ſaämmtlicher Provinzialſtände nach Berlin be
reits am 2. Januar unterzeichnet habe. Damit ſcheint uber-
einzuſtimmen, daß rheiniſche und weſtphäliſche Blätter von
einer bereits erfolgten Einberufung der weſtphäliſchen
Provinzialſtaände nach Berlin Meldung ihun. Die offent-
liche Ungeduld vertroſtet ſich nun rückſichtlich betreffender
offizieller Publikationen von einem geſchichtlich bedeutenden
Tage zum andern, da man die Vorliebe des Königs kennt,
an ſolchen Tagen folgenreiche Staatsacte zu erlaſſen. Als
nächſten Termin nachdem frühere erfolglos abgelaufen ſind,
betrachtet man den morgenden Tag, an welchem das Or-
densfeſt gefeiert wird.

Die Vorlefungen, welche Dr. Prutz hier gegenwärtig
uüber deutſche Literatur halten wollte, ſcheinen ſchon nach
dem erſten Vortrage auf polizeiliche und bis jetzt unbeſei-
tigte Hinderniſſe geſtoßen zu ſein. Die zweite Vorleſung
mußte ausgeſetzt werden.

Unſer Verwaltungsrath der Guſtav-Adolph- Stiftung
ſcheint ſich endlich ermannen zu wollen. Er thut heute ei-
nen lang erwarteten Schritt und desavouirt die erwähnten
Zeitungsproteſte in nachdrücklicher Weiſe. Man iſt jetzt
neugierig zu erfahren, was die unter den letzteren befind-
lichen zum Theil ſogenannten einflußreichen Perſonen nun
beginnen werden.

Breslau, d. 19. Jan. Bei dem großen Jntereſſe,
das die in Steinſeifersdorf gegruündete Strohflechterei er
regt, fuhlen wir uns verpflichtet, über das Schickſal die
ſes Jnſtituts weitere Mittheilungen zu machen. Leider ha
ben wir heute deſſen gänzliches Aufhoören zu melden.
kanntlich wurde daſſelbe vor zwei Jahren ins Leben geru-
fen, um den armen Leuten einen neuen Jnduſtriezweig zu-
gänglich zu machen. Hr. Jooſt aus Berlin erhielt zu die-
ſem Behufe vornweg 10,000 Thlr. und außerdem einen
jährlichen Gehalt von 1500 Thlr. auf die Dauer von 6
Jahren zugeſichert. Gewiß alles Möögliche, was der Staat
zur Förderung der Sache thun konnte. Die 10,000 Thlr.
ſind nun verwendet, und da der Staat fuüglich keine Zu-
ſchuuſſe mehr macht, und die Manufacte entweder gar kei-
nen Abſatz finden oder doch weit unter dem Selbſtkoſten-
preiſe verkauft werden, ſo ſind die Arbeiter entlaſſen wor-
den. Ein Gluck, daß deren keine Tauſende ſind wie die
Berliner Zeitungen ſehr emphatiſch verkundeten, ſondern
kaum mehr als 200. Bereits im November v. J. wurde
in einem Artikel der „Neuen Hamburger Zeitung auf das
nahe Ende des Jnſtituts und die Unwahrheit der Zei-
tungsnachrichten hingewieſen. Die Strohflechterei im Ge-
birge war eine reine Almoſen-Anſtalt, kein induſtrielles
Unternehmen. Zu ihrem Beſtehen bedurfte ſie eines nim-
mer verſiegenden Geldquells.

Poſen, d. 21. Januar. 180 Mitglieder der Gemeinde
der hieſigen Grabenkirche haben an ihr Kirchenkollegium ein
ſehr energiſches Schreiben ergehen laſſen, worin ſie bitten,
daß darauf hingewirkt werde, daß der pastor primarius Wen-
tzel in Militſch, auf den die Wahl als Pfarrer für die ge
dachte Gemeinde gefallen iſt, die Erlaubniß erhalte, dieſe
Stelle anzunehmen, eine Erlaubniß, welche ihm bisher ver-
weigert wurde.

Hamburg, d. 19. Jan. Das öffentliche Leben in
den Herzogthumern wird jetzt durch die Wahl- Angelegen-
heiten aufs Neue belebt. Gleich nach geſchloſſenem Land-
tage war ein Augenblick der Stille eingetreten; man war
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nicht erſchlafft, wollte ſich aber ausruhen. Eine Aende-
rung in der eigentlichen Sachlage iſt nicht eingetreten und
wird nicht eintreten. Man kennt die Plaäne Daänemarks
und hält ſich auf der Hut. Das neue Jahr wird in der
Hauptſache Alles beim Alten laſſen; von Kopenhagen aus
kann man wohl einzelne Vortheile erlangen, wie Beſitz und
ruckſichtsloſe Ausubung der Macht ſie mit ſich bringen,
aber der Ausgleichung und dem eigentlichen Ziele kommt
man darum doch um keinen Zoll näher. Dänemark glaubt
im Jntereſſe ſeiner Selbſterhaltung deutſche Lande daniſch
machen zu muſſen, dieſe, am Deutſchthum feſthaltend, wol-
len ſich nicht zu Danen traveſtiren laſſen. Das iſt die Fra-
ge, um welche es ſich handelt. Und weil Dänemark aus
ſeinem Syſteme nicht heraus will oder kann, da es offen
und verdeckt ſeine Plane durchzuſetzen ſucht, da es ohne-
hin von Nordoſten her Rath und Zuſpruch erhalt, ſo wer
den die Angelegenheiten ſo lange in der Schwebe bleiben,
bis Deutſchlands Regierungen und Volker ihren ernſten
Willen in die Wagſchale legen.

Altong, den 20. Januar. Bei der Standewahl in
Sonderburg am 18. erhielt der daäniſche Candidat von 74
Stimmen nur 30, ſein Gegner der Etatsrath Esmarch 44.
Die hieſigen Standewahlen finden in der erſten Hälfte k. M.
ſtatt. Das Gerücht, daß Hr. Tiedemann in Anklageſtand
geſetzt ſei, hat ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt.

Krakau, d. 18. Januar. Wie der D. A. Z. von
hier geſchrieben wird, ſoll die oſterreichiſche Regierung da-
mit umgehen: ganz Galizien, das bis jetzt von dem Gu-
bernium zu Lemberg verwaltet wird in zwei Theile, Oſt
und Weſt-Galizien, zu theilen wovon erſteres unter dem
Gubernium zu Lemberg bleiben, das zweite unter ein neu
zu errichtendes Gubernium zu Krakau kommen ſoll. Der
Correſpondent behauptet ferner gegen die Berichtigung der
„Krakauer Zeitung“, die in Abrede geſtellte Poſtirung ruſſi
ſcher Truppen längs der Krakauer und galiziſchen Grenze
ſei eine durchaus wahre und in Krakau allgemein bekann-
te Thatſache.

Frankreich.
Paris, den 18. Januar. Die Nachrichten über die

Getreide- Unruhen in den Departements lauten heut ſehr
ernſtlich, und es ſcheint, daß die bei dieſen Gelegenheiten aus
geuübten Verwuſtungen, wie Zerſtorung der Mühlen, der Back
öfen, der Getreide Vorrathe, nach einem gewiſſen ſyſtemati-
ſchen Plane betrieben werden, um aus der Theuerung eine
Hungersnoth zu machen. Sehr ernſte Unordnungen dieſer Art
haben in Buzangçais ſtattgefunden. Mit Getreide beladene
Wagen, die am 15. d. durch Buzancçais paſſirten, wurden
plötzlich angehalten und gepfandet trotz der Vorſtellungen des
Maires wurde das ganze Getreide nach der Mairie gebracht,
um dort am andern Morgen um die Halfte des Marktpreiſes
öffentlich verſteigert zu werden. Die Aufruührer riefen alle
Landleute der Umgegend durch die Sturmglocke zuſammen und
bald war die Zuſammenrottung auf 1500 Menſchen anuge-
wachſen. Dieſe Raſenden begaben ſich zu dem Grundeigen-
thumer Chambert-Stuard und verlangten er ſolle die ſchrift
liche Verpflichtung unterzeichnen, ſo viel Getreide, als man
brauche, um den Preis von 3 Frs. den doppelten Decalitre
(20 Litres, im Marktpreiſe 7 Frs.) liefern zu wollen. Hr.
Chambert weigerte ſich, er wurde mißhandelt, ſtreckte mit ſeiner
Jagdflinde einen der Angreifer nieder, ward aber nun von dem
wüthenden Haufen mit Knitteln todt geſchlagen. Nun dran-
en die Aufrührer in die Muühle des Hrn. Clocquemain, n

einoörten dieſe ganz, zerbrachen ſeine Möbel, demolirten
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Haus und entwendeten ihm durch Erbrechen ſeines Schreib-
pultes die Summe von 1800 Frs. Die Hauſer zweier an-
dern Grundeigenthumer wurden ebenfalls geplundert und zer-
ſtoört. Die ſchnelle Ankunft des Prafekten des Jndre-De-
partements mit einem Detachement Dragoner machte dieſen
Gewaltthaten momentan ein Ende; allein bald wurden die
Aufrührer durch die Schwache der Behörden von Buzançais
ermuthigt, die in Verbindung mit 40 Grundeigenthumern eine
Verpflichtung unterzeichnet, hatten das Getreide künftig zu 3 Frs.
den doppelten Decalitre ſtatt zu7 Frs. liefern zu wollen. Sobald
die Aufruhrer dieſe Conceſſion hatten, begaben ſie ſich in alle
angrenzenden Gemeinden, ließen die Sturmglocken laäuten,
und verbreiteten uüberall Pluunderung und Zerſtorung. Ueber
dieſe ſchweren Exceſſe werden viele Details berichtet, die ein
duüſtres Geſammtbild geben. Jn dem Dorfe Villedieu fiel der
Haufe uüber eine Fabrik her, und zerſtorte ſie ganzlich; eben ſo
mehrere Privathäuſer. Es wurde Niemand verſchont als die
jenigen Grundeigenthumer, welche die obenerwahnte Verpflich
tung unterzeichneten das Getreide zuddrei Franks zu liefern
eine Verpflichtung, der ſie doch unmöglich auf die Dauer Ge-
nuge leiſten können. Das Schloß des Hrn. v. St. Cyran,
Maire von Niverne, wurde von Grund aus zerſtort. Bei
dieſem Tumulte haufte ſich die Bande zu einer ſtarkeren Zahl
an, und hatte die Abſicht nach der Stadt Chateauroux zu
marſchiren. Der Garniſon derſelben wurden aber ſchleunigſt
Verſtarkungen geſandt, und die Nationalgarde unter Waffen
gerufen, die auch zwei Tage, den 14. und 15., im ununter-
brochenen Dienſt blieb. Gleichzeitig ſandte man eine mobile
Colonne derſelben aus, um die auf dem Lande umherſtreifen
den Banden von neuen Egxceſſen abzuhalten. Dieſe traf un-
weit Chateauroux bei Parcay auf die Unruhſtifter, griff ſie
an, trieb ſie in die Flucht, und nahm 14 derſelben gefan-
gen. Die Regierung hat auf dieſe Nachrichten anſehnliche
Truppenunterſtützungen in das Departement de l'Jndre ge
ſandt, und die Nationalgarden, die überall verſammelt ſind,
zeigen ſich ſehr dienſteifrig. Auch die Poſtbeamten, Brieftra
ger, Poſtillone hat man bewaffnet. Zwei Compagnien Jn-
fanterie ſind zur Verſtärkung in Chateaurouyx eingeruückt zwei
andere werden erwartet ſobald dieſe eingetroffen ſind, wird
der Prafekt Hr. Leroy ſich ſelbſt an die Spitze derſelben ſtel
len, und gegen die Plunderer nach den Dorfern marſchiren.
Leider aber iſt das Departement de l'Jndre nicht die einzige
Lokalität, wo dergleichen verderbliche Bewegungen ausgebro
chen ſind. Sie haben ſich fruher, und jetzt auch in den De-
partements der Mayenne, der Sarthe, in der Vendée, Jlle
und Vilaine, Cotes du Nord, Pas de Calais, und noch
mehreren andern gezeigt. Das Beiſpiel iſt anſteckend. Die
Regierung muß die energiſchſten Maaßregeln treffen, oder es
kann ſehr üübel werden.

Vermiſchtes.
Hamburg. Jn der Wagenfabrik der Herren Erviſſant

und Lauenſtein wird für fuürſtliche Perſonen ein Eiſenbahn
Waggon gebaut, der bei einer Lange von 30 Fuß und einer

öhe von 15 16 Fuß mit dem Unterwagen ein Entree-
zimmer, ein Schlafkabinet, ein Toilettenzimmer, ein Zimmer
fur die Adjutanten und einen Salon enthalten wird. Dieſe
Räumlichkeiten werden fürſtlich ſchon moblirt und mit allen
Gegenſtanden des Comforts verſehen, die auch im Reiſewa-

gen den Palaſt nicht vermiſſen laſſen.



Bekanntmachungen.
Das in und bei Pißdorf belegene

Herzogl. Gut an Gebäuden, Gärten, Hof-
raum, Fiſchteichen und circa 245 Morgen
122 (DRuthen 27 DDFuß Acker, ſowie die
bei Elsdorf belegenen 160 Morgen 9
[DRuthen 57 [Fuß Herzogl. Aecker und
213 Morgen Wieſen ſollen im Auftrage
Herzogl. Staats-Schulden-Commiſſion zum
öffentlichen Verkauf an den reſp. die Beſt-
bdietenden, nämlich ſowohl im Ganzen als
im Einzelnen nach den verſchiedenen
Ackerſtücken 2c. geſtellt werden.

Jch habe zum Verkauf des Gutes Piß-
dorf Termin auf

den 23. Februar d. J.,
zu dem der Elsdorfer Aecker und Wie
ſen Termin auf

den 26. Februar d. J.
anberaumt, und lade Kaufluſtige, welche ſich
wegen ihrer Qualification und Zahlungsfähig-
keit auf Verlangen auszuweiſen, auch, wenn
es gefordert werden ſollte, eine angemeſſene
Caution baar oder in ſichern Documenten
wegen Feſthaltung des Gebots zu leiſten
haben, ein, alsdann Vormittags 9 Uhr auf
dem Gute zu Pißdorf reſp. im Gaſthofe
zu Elsdorf ſich einzufinden, und nach
Anhörung der Verkaufsbedingungen, welche
ſchon vorher in der Canzlei Herzogl. Rent-
kammer eingeſehen, oder, wenn es ge-
wünſcht wird, in Abſchrift gegen die Ge-
bühren mitgetheilt werden können ihre
Gebote zu Protokoll zu geben.

Cöthen, den 9. Januar 1847.
Jm Auftrrage:

W. Schettler I., Kammerrath.

Gaſthofs- und Acker-Verkauf.
Das Friebus'ſthe, unter Nr. 27 zu

Harkerode unten dem Arnſtein im Amte
Endorf gelegene, in Hypothekenbuche als
Gaſthof „zum grünen Röckchen eingetra-
gene Haus nebſt Zubehör, worin bis jetzt
die w. betrieben wird ſowie
auch 171 Morgen Acker ſollen in dem
hierzu auf

den 17. Februar d. J.
Vormittags 9 Uhr

im Gaſthofe ſelbſt anberaumten Termine
äm Wege des Meiſtgebots verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen liegen bei
mir, ſowie auch bei der Wittwe Friebus
in Harkerode zur Einſicht bereit.

Eisleben, den 9. Januar 1847.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Bindewald.
Ein, auch zwei Lehrlinge wünſcht jetzt

oder zu Oſtern in die Lehre zu nehmen
W. Schmidt, Klempner.
Schmeerſtraße Nr. 492.

4

Auction.
Auf dem Heucke'ſchen Gute zu Wieſe

rode bei Ermsleben, ſollen meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung mehrere Acker-,
Haus und Wirthſchaftsgeräthe, unter an-
dern ein Kutſchwagen mit Vorderverdeck,
eine Droſchke, ein- und zweiſpännig, ein
vierſpänniger und drei zweiſpännige Acker-
wagen, mehrere Pflüge, Eggen, Walzen,
Schäferkarre und Schaafhorden ein Paar
Kutſchgeſchirre, verſchiedene Wagen und
Pfluggeſchirre, ein neuer dreiſchariger Pflug,
eine Häckſelmaſchine und verſchiedene andere
Sachen auf den 5. Februar von Vor-
mittags 9 Uhr ab verkauft werden.

S e S h S e Sz Maskenball Gein Schwittersdorf den 30. Januar,
S wozu ich ergebenſt einlade. 3

Masken- Anzüge ſind ſchon Tags z
S vorher in großer Auswahl in meinem
Lokale zu haben. Fr. Petzold.

S r W h h n S
Haus- Verkauf. Auf den 28. Ja-

nuar d. J. Vormittags um 10 Uhr ſoll
das im guten baulichen Zuſtande befindliche
Wohnhaus des verſtorbenen Riemermeiſters
Herrn Bernhardt Hühnig in der Hal-
liſchen Straße in Eisleben worin 3 Stu-
ben 5 Kammern, 1 Laden, 2 Küchen,
1 Keller, 2 Gewölbe, 1 Brunnen, Pferde-
ſtall und Scheune befindlich iſt, erbthei-
lungshalber meiſtbietend in Pr. Cour, im
Hauſe ſelbſt verkauft werden.

Eisleben, den 14. Januar 1847.
Melcher.

Bekanntmachung.
Das dem Bäckermeiſter Göltzer ge-

hörige, hierſelbſt vor dem Eisleber Thore
belegene, zwei Stock hohe maſſive Back-
haus in welchem ſeit vielen Jahren die
Bäckerei ſchwunghaft betrieben worden iſt,
nebſt Stallgebäuden, Scheune, Garten und
Einfahrt, ſoll aus freier Hand verkauft,
oder vom 1. April d. J. ab verpachtet
werden. Zahlungsfähige Kauf und Pacht-
liebhaber können mit dem Unterzeichneten
von jetzt ab in Unterhandlung treten.

Gerbſtädt, den 14. Januar 1847.
Der Gerichts-Kanzliſt

Elep.

Bocktwindmühlen- Verkauf.
Eine günſtig gelegene und bis zum Auf

ſtellen fertige Bockwindmühle iſt eingetre-
tenexr Verhältniſſe halber ſofort mit oder
ohne Platz zu verkaufen, und das deshalb
Nähere bei dem Auct.-Commiſſar Rind-

fleiſch in Merſeburg zu erfahren.

Gebauerſche Buchdruckevei.

Folgende Mannsfeldſche Bergantheile,
als d e

15/90 Kux bei der Oberhütte,
Mrittelhütte,

W 25Kreuzhütte, und
e Silberhütte,

ſollen von dem Unterzeichneten in ſeinem
Geſchäftszimmer unter den dort einzu
ſehenden Bedingungen

den 13. Februar d. J. Nachmittags
3 Uhr

verſteigert werden.
Eisleben, den 19. Januar 1847.

Der Juſtiz-Commiſſar' und Notar
Giſeke.

Anſtellung eines Oekono-
mie-Lehrlings betreffend.

Gegen das gewöhnliche Koſt- und Lehr-
geld kann ſogleich oder auch ſpäter ein
Oekonomie- Lehrling auf einer Herzogl. Do
maine mit Brauerei und Brennerei eine
gute Anſtellung finden. Das Nähere er
fährt man am 2. Februar d. J. im Gaſt-
hauſe zum goldenen Ringe in Halle a. S.
Vormittags von 11 bis 1 Uhr Nachmit-
tags.

Ein Schlitten nebſt Geläute ſteht zu
verkaufen bei C. Kloſe, Sattlermeiſter,
kleine Klausſtraße Nr. 916.

Fernere Erklärung.
Wie ich erſt jetzt in Erfahrung gebracht,

ſo cirkuliren über die Preiserhöhung des
Couriers ſo äußerſt alberne Gerüchte, daß
ich mich genöthigt ſehe, meiner geſtrigen
Erklärung eine weitere hier folgen zu laſ-
ſen. Für verſtändige und mit der Sach-
lage vertraute Männer bedarf es einer ſol-
chen. Mittheilung allerdings nicht (und
wirklich hat, wie ich höre, ein in ähn-
lichen Geſchäftsverhältniſſen erfahrner Mann
in einer öffentlichen Geſellſchaft zum Stau-
nen der Anweſenden das Deficit für den
Fall der Beibehaltung des früheren Prei
ſes nachgewieſen); dem leichtſinnigen Ge
ſchwätz oder der böswilligen Verläumdung
gebührt aber zuweilen Beſchämung und
Zurechtweiſung. Jndem ich mich dem-
nach wiederholt bereit erkläre, jedem Frage
ſteller, der ſich mir nennen wird, über die
Preiserhöhung des Couriers, resp. über
deren Nothwendigkeit nähere Auskunft zu
ertheilen, richte ich zugleich an den anony-
men Jnſerenten in Nr. 4 des Wochenblat-
tes die beſtimmte Aufforderung, mit ſeinem
Namen hervorzutreten und jenen Beſcheid
von mir in Empfang zu nehmen, widrigen
falls ich denſelben für einen feigen und ehr
loſen Vexläumder hierdurch öffentlich erkläre.

Schwetſchke.

Beilage
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Deutſchland.
Berlin, d. 24. Jan. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Sir David Brewſter in Edinburg die Friedens
Klaſſe des Ordens pour le möérite fur Wiſſenſchaften und
Künſte zu verleihen und

Den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. P. J.
Hilgers zum ordentlichen Profeſſor bei der katholiſch-

theologiſchen Fakultät an der Univerſität Bonn zu ernennen.
Der Erb-Land-Marſchall im Herzogthum Schleſien,

Graf von Sandretzky-Sandraſchütz, iſt von Bres-
lau hier angekommen.

Die „Allg. Preuß. Zeitung vom 24. Januar enthält
folgende Bekanntmachung

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der
Hr. Finanz- Miniſter Excellenz mittelſt Reſcripts vom 18. d.
Mts. auf meinen Antrag auch für die dieſſeitige Provinz die
zollfreie Einfuhr von Getreide, Hülſenfrüchten, Mehl, geſchro-
tete und geſchälte Körner, Graupe, Gries und Grütze, inglei-
chen geſtampfte oder geſchälte Hirſe bis zum letzten September
d. J. geſtattet hat, und die nöthigen Anordnungen getroffen
worden ſind, wonach der Zoll Erlaß für die gedachten Gegen
ſtände ſofort eintreten wird. Potsdam, den 22. Januar 1847.
Der Ober- Präſident der Provinz Brandenburg. v, Meding.«

Die Stiftung des Schwarzen Adler-Ordens
fällt nicht auf den 18. Januar bekanntlich der Kroönungs-
tag), ſondern auf den Tag vorher, woruüber die Geſchichte
folgendermaßen berichtet: Am 17. Januar ſtiftete Fried-
rich der Erſte, wahrſcheinlich im Gegenſatz zu dem polni-
ſchen weißen, den preußiſchen ſchwarzen Adler-Orden, zu
deſſen Kanzler der Graf Wartenberg ernannt wurde, den
darauf der König vom Throne den anweſenden koöniglichen
und andern Prinzen und mehreren Generalen und angeſe-
henen Staatsbeamten verlieh.« Jn dem neulich (am 18.)
abgehaltenen Ordens Kapitel ſoll nun eine weitere Organi-
ſation dieſes mit der preußiſchen Königswurde in das Le
ben getretenen Ordens berathen ſein, ſo daß die Ritter
deſſelben kunftig auch in neuer angemeſſener Tracht mit
Mantel und Kette erſcheinen werden.

Königsberg, den 20. Januar. Die franzoſiſch re
formirte Gemeinde iſt abſchlaägig beſchieden worden.

Großbritannien und Jrland.
London den 16. Januar. Nach zuverläſſigen Anga-

ben ſind in dem vorgeſtrigen Cabinetsrathe die folgenden wich-
tigen Maßregeln behufs Vorlegung im Beginne der Seſſion
und Erwahnung in der Thronrede angenommen worden:
1) Aufhebung des Reſtes der Kornzoölle; 2) Suspenſion der
Navigationsakte, beſonders in Betreff der Schifffahrtszolle
auf heimiſchen wie fremden Schiffen, und 3) Zulaſſung von
Zucker und Syrup in den Brauereien und Brennereien.

Von Plymouth iſt am 13. Jan. in Folge plotzlicher
Befehle das Linienſchiff Queen von 110 Kanonen, welches
als Flaggenſchiff des Hafenadmirals diente, zum Geſchwader
vor Liſſabon abgegangen. Gleichzeitig ſegelte von Portsmouth
die Fregatte Thetis vov 36 Kanonen nach Corung ab.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 23. Januar. Nach Wispeln.)

Weizen 76 83 Gerſte 53 62Roggen 63 71 Hafer 36 38
Quedlinburg, den 20. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 72 80 Gerſte 52 53 eRoggen 73 79 Hcoaſer 34 40Raffinirtes Rüböl, der Centner 1212
Rüboöl, der Centner 11
Leinöl, der Centner 1212

Leipzig, den 21. Januar.
Nuch Hresdner Scheffeln.

Weizen b 15 Nr. bis 6 20 Nr.Roggen 6 10 6 e 15Gerſte 3 27 2 4Hafer 2 7 2 e 10Rappſaat e 10W. Rübſen 6 rS. Rübſen s
3 7Oel, der Etr. 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. Januar Abends 4 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll,
am 25., Januar Morgens 8 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Januar: 34 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Januar.

Jm Kronprinzen 3 Hr. Partik, v. Regaly a. Moskau. Hr. Proprie
taire v. Pingow a. Luxemburg. Hr. Fabrik. Rabe a. Plauen. Hr.
Rittergutsbeſ. Lommer a. Reichenbach. Die Hrrn. Kaufl. Kramer
a. Stettin Simon a. Berlin Werner a. Mainz, Zehl a. Worms.

Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Wendenburg m. Sohn a. Hedersleben.
Die Hrru. Kaufl. Pockels u. Ruprecht a. Magdeburg Teutſchbein
a. Eilenburg, Lebenderg a. Berlin, Tillmanns a. Elbderfeld, Köhler
a. Frankfurt, Holler a. Berlin Kopfer a. Gießen.

Goldnen Ring Hr. Künſtler Eſche, Hr. Maſchinenbauer Braune u.
Hr. Kupferſtecher Friedrich a. Leipzig. Hr. Kupferſtecher Preuß
a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Steglich a. Oldesloe.

Goldnen Löwen Hr. Dr. med. Leonhardt a. Hannover. Hr. Con
ducteur Löffler u. Hr. Kaufm. Kahlenberg a. Leipzig. Hr. Kaufm.
Schubert a. Zwickau.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Küchenthal a. Buhla. Hr. Buchhdkr.
Meier u. Hr. Kaufm. Herſchel a. Coburg. Hr. Lithograph Lehmann
a. Hameln.

Stadt Hamburg Frau Gräfin v. Golitzki m. Gef. a. Petersdurg.
t. Offiz. v. Hammern a. Prag. Die Prru. Kaufl. Richter a. Leiy
zig Hannſtein a. Nordheim, Cohn a. Berlin.

Goldnen Kugel: Hr. Stud. Kober a, Erfurt. Hr. Kaufm. Schulz
a. Magdeburg. Hr. Rentier v. Schack a. Cöthen.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrn. Kaufl Seller u. Beier a. Weimar. Hr
Dr. med. Wille a. Apolda. vr. Aſſeſſor Schäfer a. Leipzig.

m



Bekanntmachungen.
Der jetzt an den Kleiderhändler Mar-

cus Goldſchmidt vermiethete Laden Nr.
10 im Anbau des rothen Thurmes foll an
derweit auf 6 Jahre, vom 1. April 1847
ab vermiethet werden. Der Bietungster
min findet

Donnerstag den 4. Februar d.
um halb 12 Uhr

auf dem Rathhauſe ſtatt. Nachgebote wer
den nicht angenommen.

Halle, am 22. Jan. 1847.
Der Magiſtrat.

5
J

Der jetzt an den Oekonom Carl Sachße
verpachtete, zwiſchen der Merſeburger Chauſ-
ſee und der Thüringiſchen Eiſenbahn gele
gene Ackerplan der Kämmerei von 14 Mor-
gen 13 Ruthen Größe, ſoll anderweit auf
die 12 Jahre vom 7. September 1847 bis
dahin 1859 verpachtet werden, wozu wir
einen Bietungstermin auf

Donnerstag den 18. Februar d. J
1t Uhr

auf dem Rathhaufe anberaumt haben. Nach-
gebote werden nicht angenommen.

Halle, am 22. Jan. 1847.
Der Magiſtrat.

Jn Folge der vorhandenen Separation
ſoll das Hirtenhaus zu Giebichenſtein
nebſt Ackerantheil

den 15. Febr. d. J. Nachmittags
Z3 Uhr dafelbſt

öffentlich verkauft werden und die Bedin-
gungen darüber ſind zuvor zu ertheilen vom
Schulzen Roſe.

Aufforderung.
Die Tochter eines ehemaligen Chauſ-

ſeewärters Schenk, Verwandtin der
am 10. October v. J. hierſelbſt ver-
ſtorbenen unverehelichten Chriſtiane
Winkler, wird hierdurch aufgefor-
dert, ſich bald möglichſt zu melden
und als ſolche zu legitimiren in der
Gottesackergaſſe Nr. 1551.

Halle, den 24. Januar 1847.

Ein Haus mit eingerichtetem offenen
Geſchäft, Einfahrt, Hofraum, in der leb-
hafteſten Straße, ſteht zum Verkauf, und
iſt das Nähere in der Expedition des Cou-
riers zu erfragen.

Ein Sohn von anſtändigen Eltern kann
alsbald in die Lehre treten bei
Fr. Lüders, Drechslermſtr. in Halle,

Stadtfleiſchergaſſe Nr. 136. (Sehring in Gräfenhainchen.

Durch die Nichtbeachtung der Vorſchrift:
daß jedes Stück des Reiſegepäcks mit dem Namen des Eigenthümers, be
ſonders deutlich aber mit der Beſtimmungsſtation verſehen ſein müſſe*,

werden häufig Verwechſelungen herbeigeführt, welche ſowohl den Reiſenden als denBahn Verwaltungen Unannehmlichkeiten und Verluſte verurſachen.
Um ſolche zu verhüten, wird hierdurch wiederholentlich auf obige Vorſchrift auf

rückgewieſen werden kann.
merkfam gemacht, mit dem Bemerken, daß nicht ordnungsmäßig ſignirtes Gepäck zu

Di Magdeburg, r de 0 pen S e 5 3irectorium der Magdeburg-Cöthen-Hakle- Leipziger Eiſenbas Geſelſchaft. 8
De

Elle, empfiehlt als auffalkend billig

Eine große Auswahl franz. Jaconets,

7 breit, zu Ballkleidern, in den Muſtern, und 71 Sgr. die
E. Cohn, Ober- Leipzigerſtraße Nr. 305.

Geſuch.
Ein underheiratheter Gärtner, welcher

in allen Zweigen der Gärtnerei erfahren iſt
und darüber die beſten Zeugniſſe nachweiſen
kann, ſucht einen Dienſt. Man bittet dar-
auf Reflectirende ihre wertheſten Adreſſen
unter der Chiffre J. F. poste restante
Schkeuditz einzuſenden.

Amerikaniſche Gummileber
ſchuhe, für Damen ſowohl als Herren,
das Paar 1 Thlr. empfing wieder

Carl Brodkorb.

Haar Arrangements
in ſehr bedeutender Auswahl
empfiehlt

C. E. Stracke.
Ein ehrliches und fleißiges Mädchen fin

det einen Dienſt in der großen Steinſtraße
Nr. 171.

Einen Lehrling ſucht der Bäckermeiſter
Schultze, gr. Steinſtraße Nr. 171.

Penſionat-Nachweiſung.
Knaben welche die Schulen der Francke-

ſchen Stiftungen beſuchen ſollen, finden
freundliche Aufnahme in dem fehr vortheil-
haften Penſionate einer hieſigen Bürger-
familie, wo ſich dieſelben unter gewiſſen-
hafter, fortwährender Aufſicht eines Leh-
rers befinden. Nähere Auskunft darüber
ertheilt der Diakonus Haſemann.

Ein gelernter Gärtner, in allen
Branchen der Gärtnerei erfahren, ſucht zu
ſofortigem Antritt eine Stelle. Näheres
ſagt auf frankirte Briefe Herr Schullehrer

Friſche engl. Auſtern
empfing C. H. Riſel.

Für Herrn V. W. Wengdel, Kungt-
und Handelsgärtner in Erfart, neh-
me ich wie früher Aufträge an und
liefere diese frei Halle.

F. A. Hering-

Streichzündhölzer billigst bei
F. A. Hering.

Empfehlenswerthes Confirma-
tionsgeſchenk.Jm Februar d. g. erſcheint

die fünfte durchgeſehene Auflage
von

Jugend und für Confirmanden. Nebſt
einem vermehrten Anhange „Opfer der
Andacht in Geſangen.“ Mit Titelkupfer.
Kl. 8. Nett geb. 25 Ngr.

E. Die Opfer der Andacht in
Geſängen werden auch einzeln geb.
fur 10 Ngr. und das Andachtsbuch
auch ohne den Anhang ungebunden für
15 Ngr. abgegeben. Beſtellungen hier-
auf nehmen alle Buchhandlungen an.
Bei Parthieen werden Frei-Expl. ge
geben.

Leipzig, im Januar 1847.
Hermann Fritzſche.

wWenefiz Anzeige.
Mittwoch den 27. d. M. habe ich die

Ehre, ein verehrungswürdiges Publikum
ganz ergebenſt zu meinem Benefiz, dem
Freiſchütz, einzuladen, worin Fräulein
Höpſtein aus Gefäüälligkeit für mich die

»Agathe* übernimmt.
Ferdinandine Richter.

Sonnabend den 30. Januar: Zweite

D2

Gebauerſche Buchdruckerei.

Redoute.

e

Glatz, Jacob, Andachtsbuch für die reife

C
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cher es mit Bezug auf Krakau folgendermaßen heißt:
Die Unterdrückung des Freiſtaats Krakau iſt mir als eine
ſo offene Verletzung des Wiener Vertrags erſchienen, daß
ich befohlen habe, es ſolle eine Proteſtation gegen dieſen
Act ubergeben werden bei den Hoöfen von Wien, Peters-

Dänemark.
ahn Kopenhagen, d. 16. Jan. Wir befinden uns ge-

genwaärtig in einem Zuſtande vollſtändiger Apathie in Be-
zie ag auf die Politik. Der Aufregung, in welcher die
Ereigniſſe des letzten halben Jahres (der offene Brief, die

tö
fie ſchleswig-holfteiniſchen Ritterſchaft, der Empfang des Königs

in den Herzogthumern, die Reiſe der Königin nach Auguſten-

Eröffnung an die holſteiniſche Ständeverſammlung, die Auf-
ung derſelben, der eclatante Bruch der Regierung mit der

burg, die Reſignation des Prinzen von Auguſtenburg, die
Conflicte mit dem Herzog von Glucksburg, die Ernennung
des Kammerherrn v. Scheel zum Regierungspräſidenten und
Königl. Commiſſarius die Erwählung Beſelers zum Praſi-
denten der ſchleswigſchen Stande und die der Jutlandiſchen,
und endlich die Wahlen und die Auflöſung der Ehe des
Kronprinzen) unſere Politiker gehalten iſt eine vollſtändige
Abſpannung gefolgt. Auch laßt es ſich nicht verkennen,
daß die Hauptfrage, zu welcher ſich die ubrigen hieſigen
politiſchen Fragen nur als ſecundäre verhalten, nämlich die
Schlesw.-Holſtein. zur Zeit in einem Stadium ſich befin-
det, welches die unmittelbare wie die mittelbare Einwir-
kung von Seiten Unbeikommender ziemlich ausſchließt, daß
ſie fortwährend der Gegenſtand diplomatiſcher Verhand-

burg und Berlin, welche daran Theil genommen haben.
Abſchriften dieſer verſchiedenen Documente werden Jhnen
vorgelegt werden.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 30. Dec. Die Pforte hat an
Hrn. Bourqueney eine Note erlaſſen in der ſie Beſchwerde
erhebt uber die Art, wie der Bey von Tunis zu Paris
empfangen worden. Man habe dem Bey durch dieſen
Empfang Rechte zugeſtanden, welche, als einem ihrer Va-
ſallen zugeſtanden die Pforte unmöglich anzuerkennen im
Falle ſei. Der Umſtand daß der Bey zur Audienz bei dem
König der Franzoſen ohne Beiſein des in Paris reſidiren
den turkiſchen Geſandten zugelaſſen worden ſei, iſt in der
Note als ein Hauptbeſchwerdepunkt aufgefuhrt. Die Ant-
wort des franzöſiſchen Geſandten ſoll ſich zur Rechtferti
gung des von ſeiner Regierung befolgten Verfahrens dar-
auf berufen, daß die turkiſche Repräſentation in Paris noch
ganz neu und überdies der Poſten meiſt unbeſetzt ſei.na lungen iſt und daß die desfälligen Verhandlungen noch

nicht zum Ziele geführt ſind. Ueber die eyxcluſiv daniſch- Vermiſchtes.
lage nationale, Richtung, in welcher von Seiten der hieſigen Jn Breslau iſt am 18. Januar in der Abend-

Regierung hierbei verfahren wird, kann nicht füglich ein ſtunde zwiſchen 8 und 9 Uhr durch gewaltſamen Einbruch
e reife Zweifel obwalten. Auch geben die ſich häufenden Reſigna- in das Mineralien-Kabinet der Univerſität ein großer Dieb-
Nebſt tionen von Seiten derjenigen unſerer Diplomaten, welche ſtahl an dieſer Anſtalt begangen worden. B.inahe alle

er der dem ſchleswigholſteiniſchen ZandesAdel angehoren, hiervon Edelſteine, und zwar die koſtbarſten Exemplare, mehrere
upfer ein gewichtiges Zeugniß. Jn Folge dieſer Bewegung in Gold-, Silber- und Kupferſtufen, unter den erſteren eine

unſerer Diplomatie ſind gegenwärtig vacant die Botſchaf- von 20 Dukaten an Goldwerth, und verſchiedene andere
ht in terPoſten in Berlin, St. Petersburg und Wien, der Poſten meiſt kryſtalliſirte koſtbare Mineralien, im Ganzen über

geb. eines Miniſter Reſidenten in Hamburg und die Legations- 200 Exemplare, wurden entwendet. Es befinden ſich dar
buch Secretariate in Frankfurt und in Paris. Die Vacanz der unter mehrere Diamant-Kryſtalle, 2 große vollkommen aus
u für Botſchafter Poſten in St. Petersburg und Wien iſt zwar kryſtalliſirte waſſerhelle und mehrere gelbe braſilianiſche
hier noch nicht ofſictell publicirt, indeſſen außer Zweifel. Na- Topaſe in langen Kryſtallſäulen, eine Anzahl geſchliffener
an, mentlich ſoll die Reſignation des Grafen Rantzau, des bis braſilianiſcher Topaſe, mehrere lange Saulen von edlem
ge herigen Botſchafters an dem Kaiſerl. ruſſiſchen Hofe, nicht Beryll (Aquamarin), ein großer geſchliffener hochrother

nur den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, den Rubin und ein geſchliffener Sapphir, beide in goldene
Grafen ReventlowEriminil, ſondern auch in noch höheren Ringe gefaßt und von hohem Werthe, ein großer pracht-

e Kreiſen ſehr ſchmerzlich berührt haben. Es durfte der Re voller geſchliffener peruganiſcher Smaragd, viele Kryſtalle
gierung kaum moöglich ſein, dieſe Lücken in ihrem diploma- von edlem rothem Spinell und 2 große ſchwarze Spinell-

r tiſchen Corps in dieſem Augenblick genügend auszufüllen, Kryſtalle, ein 2 Zoll langer Sapphir-Kryſtall, eine große
ſelbſt wenn ſich das Gerücht beſtätigen ſollte, daß bisher Menge kleinerer geſchliffener Sapphire, Rubine, Spinelle,

die der Diplomatie fremde Adminiſtrativ-Beamte bei dieſer Ge- Smaragde, Berylle, Zirkone, Hyacinthe, Granaten, eine
kum legenheit in die diplomatiſche Carriere uüberzutreten be- große Kryſtalldruſe von Kanelſtein, über 20 Kryſtallſäulen
dem ſtimmt ſind. Die Gerüchte über die angeblich nahe be- von edlem Turmalin, grun, roſenroth und weiß; 2 große
le in vorſtehende Wiedervermählung des Kronprinzen ſind gänz- ſchwarze SchörlKryſtalle, einige braſilianiſche Chryſo Be

die lich verſtummt. Dem Landmilitair-Staatskalender für rylle, viele Chryſolithe, Olivine und eine beträchtliche An-
1847 zufolge iſt die Stärke der Armee auf dem Friedens- zahl anderer Mineralien.

r. fuße 24,824 Mann.
ite Großbritannien und Jrlanud.

Die Königin Victoria hat am 19. Januar das
Parlament in Perſon mit einer Rede eroffnet, in wel-
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Heute, Dienstag den 26. Januar,
Abends 6 Uhr

Verſammlung der Singakademie
im Saale des Kronprinzen.

Der Vorſtand.

8

der Wiſſenſchaft gewährt, als er bisher noch
geboten worden und zugleich den Einfluß
berückſichtigt, den die organiſche Chemie auf
die andern Naturwiſſenſchaften ausubt,
ubergeben wir hiermit in der zweiten Auf-

a lage von Löwig's Chemie der orga-
niſchen Verbindungen nicht allein demLiterariſche Anzeigen.

Bei F. E. C. Leuckart in Bres-
lau iſt ſo eben erſchienen und an alle
Buchhandlungen verſandt:

Elementar Grammatik
der

griechiſchen Sprache
von

Dr. Robert Enger,
Director des Gymnaſiums zu Oſtrowo.

Preis 113 Sgr.
Dieſe dem Bedürfniß der mittle-

ren Gymnaſial- Klaſſen entſprechende
griechiſche Elementargrammatik, ſchließt ſich,
was das Syſtem die Terminologie ſowie
Begriffs- Beſtimmung betrifft an die Butt-
mann'ſche Grammatik genau an, und weicht
von dieſer nur darin ab, daß ſie nur ſoviel
enthält, als der Schüler auf der Stufe, fur
die das Buch beſtimmt iſt, wirklich braucht.
Als Anhang iſt der Grammatik eine kurze
Ueberſicht der Formenlehre des epiſchen Dig-
lekt's beigegeben, weil in der Grammatik
nur der attiſche Dialekt beruckſichtigt iſt.

Der äußerſt niedrige Preis
wird der Einführung des Buches
ſehr förderlich ſein.

Jm Verlage der Unterzeichneten iſt er-
ſchienen und durch alle Buchhandlungen
Deutſchlands Oeſterreichs und der Schweiz
zu beziehen:

Chemie der organiſchen
Verbindungen.

Von Dr. Karl Löwig, Profeſſor der
Chemie an der Univerſität zu Zurich.
Jn zwei Bänden. gr. 8. Zweite, ganz-
lich umgearbeitete und vermehrte Auflage.
Erſchienen ſind: Erſter Band. Preis 4
Thlr. Zweiten Bandes 1. u. 2. Liefe-
rung. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. Der
Schluß des Werkes, des zweiten Ban-
des 3. Lieferung, erſcheint im Januar
1847.
Kein Zweig irgend einer Naturwiſſen

ſchaft iſt in neueſter Zeit mit einer ſo gro-
ßen Maſſe von Thatſachen bereichert wor-
den, als die organiſche Chemie, und ihre
Entdeckungen greifen tief ein in das Gebiet
der Medizin, Agricultur und Technik. Ein
Werk, welches das vorhandene Material,
nach einem beſtimmten Prinzip ge-
ordnet, zu einem Ganzen verei-
nigt, darſtellt, dadurch eine vollſtandigere
Ueberſicht über den gegenwärtigen Zuſtand

chemiſchen Publikum, ſondern empfehlen
es noch beſonders den Pharmaceuten,
Aerzten, Phyſiologen, Technikern
und Landwirthen. Der erſte Band ent-
hält außer dem allgemeinen Theile, das
ganze Material fur die phyſiologiſche Che-
mie; der zweite die organiſchen Radicale
und deren Verbindungen. Die nähere Ein-
theilung des Werkes iſt aus dem ausfuührl.
Proſpectus des Herrn Verfaſſers erſichtlich,
welcher in allen Buchhandlungen vorliegt.

Braunſchweig, November 1846.
Friedrich Vieweg und Sohn.

Bei G. Reimer in Berlin iſt er-
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu
haben
Die Vortschriätte der Phy-

süälg im Jahre 1845. Dargestellt von
der physikalischen Gesellschaft zu Ber-
lin. I. Jahrgang. Redigirt von G.
Karsten., J. Abth.: die allgemeine
Phyik und Akustik. 25 Sgr.

Karſten, C. J. B., Lehrbuch der Sa
linenkunde. Erſter Theil: Ueber das Vor-
kommen und die Gewinnung des Koch
ſalzes auf der Oberflache der Erde.

3 Thlr. 20 Sgr.
Laneizolle, L. v., chronologiſch biblio

graphiſche Ueberſicht der deutſchen Natio-
nalliteratur im 18. u. 19. Jahrhundert
nach ihren wichtigſten Erſcheinungen. Mit
beſonderer Rückſicht auf Goethe. Mit
einem Vorwort von F. A. Piſchon.

25 Sgr.
Piſchon, F. A., Vortrage uber die

deutſche und ſchweizeriſche Reformation,
mit beſonderer Beziehung auf die ſymbo-
liſchen Schriften der lutheriſchen und re
formirten Kirche in Brandenburg; gehal-
ten im Winter 1845 und 1846.

1 Thlr. 25 Sgr.
Zeugniſſe der Jünger Jeſu von

ihrem Herrn. (Predigten.) Eine Weih-

nachtsgabe. 10 Sgr.Scheuerlein, F. W., Grundzüge der
allgemeinen Artilleriewiſſenſchaft. Erſter
Theil Die Lehre von der Wirkung.

1 Thlr. 25 Sgr.
Statiſtiſche Ueberſichten über Wag-

ren- Verkehr und Zoll- Ertrag im Deut-
ſchen Zoll Vereine fur das Jahr I815.
Zuſammengeſtellt von dem Central Bu-
reau des Zoll -Vereins, nach den amtli-
chen Mittheilungen der Zoll Vereins
Staaten. 1 Thlr. 16 Sgr.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ZTeitschrift
für das

G mnasf al wesen,
im Auftrage und unter Mitwirkung

des berlinischen Gymnasiallehrer
Vereins.

herausgegeben von

A. G. Heydemann,
Professor am Königl. Friedrich Wilhelms Gymnasium,

und

W. C. Mützell,Dr. der Philosophie und Protessor am K. Joachims-
thalischen Gymnäasium.

Diese Zeitschrift, welche im Verlage
des Unterzeichneten erscheinen wird, soll
zunächst die Ueberzeugungen des engern
Kreises von Schulmännern, aus dem sie
her vorgegangen ist, über Zweck und Me-
thode des Gymnasialunterrichts darlegen;
zugleich aber bietet sie sich allen Denen
als Organ dar, die, auf wissenschaftli-
chem Boden stehend, einerseits das Erbe
der Vergangenheit in diesem Gebiete ge-
gen ungehörige Angriffe zu vertheidigen,
andererseits die wissenschaftliche Entwik-
kelung der Unterrichtsmittel und Metho-
den, die folgerichtige Durchführung des,
durch die höheren Zwecke des Lebens
nothwendig gegebenen Bildungsideals in
ruhiger Erörterung zu fördern trachten.

Das antik-klassische, das nationale
und das religiöse Element der höheren
Schulbildung wird darin besonders ent-
schiedene Vertretung finden, allein auch
jede andere Richtung von wissenschaft-
lichem Gehalt soll berücksichtigt werden.

Da es der Redaction bereits gelungen
ist, dem Unternehmen die Theilnahme be-
deutender Schulmänner und Gelehrten in
verschiedenen Theilen Deutschlands zu ge-
winnen, so wird es an Mannichfaltighkeit
der Mittheilungen nicht fehlen.

Die Zeitschrift wird in vierteljährli-
chen Heften erscheinen, deren erstes zu
Anfang Januar 1847 versendet
werden soll.

Der Umfang der einzelnen Hefte wird
sich nach der Wichtigkeit des vorhande-
nen Stoffes richten; das erste Heft wird
etwa 15 Bogen umfassen, die folgenden
Hefte werden aber diese Stärke nicht
erreichen. Der Preis eines, mit grosser
Raumersparniss, aber sehr anständig ge-
druckten Bogens, soll 2 Silbergroschen
nicht ühbersteigen.

Bestellungen Können in jeder Bueh-
handlung gemacht werden.

Berlin, im December 1846.
Th. Ch. Vr. Enslſnm,
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